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Wechselwirkungen von Herbizideinsatz und Produktionstechnik 
im Tabakbau 
Von Wolfgang Kampe, Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt an der Weinstraße 
[Nachrichtenbl . Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 21. 1969, 49-54/ 
Situation in der Praxis 
Unkräuter werden bislang ausschließlich zugleich mit 
der Bodenbearbeitung ausgeschaltet. Ihr Ausmaß be-
stimmt zwar der gegebene Unkrautbesatz; die Praxis 
neigt darüber hin!=1US aber zu möglichst intensiver 
Hackarbeit, die das Wachstum der Kultur vermeintlich 
begünstigen soll. Das angespannte Arbeitskräftepoten-
tial setzt der Bodenbearbeitung indessen zunehmend 
engere Grenzen, insbesondere was die Handarbeit be-
trifft. Fortschrittliche Anbauer fordern darum ein 
brauchbares Herbizid im Sinne der Arbeitseinsparung 
oder des anderweitigen Einsatzes freiwerdender Ar-
beitskräfte. 
Vorarbeiten 
Seit 1965 werden in der Pfalz Herbizide in der Ta-
bakkultur erprobt. In Testversuchen erwies Metobro-
muron ,gute Kulturverträglichkeit. Es wurde deshalb 
zum Modell für weitere Untersuchungen gewählt. 1967 
gab es Anzeichen für Wechselwirkungen zwischen Her-
bizideinsatz und Bodenbearbeitung. Dem Herbizidein-
satz folgten nach Wegfall ,der Hackarbeit Mehrerträge 
(Kampe 1967). Andere Autoren kamen mit Sirmate 
(= Rowmate) bei befriedigender Unkrautwirkung und 
guter Tabakverträglichkeit kaum ohne Zusatzhacke 
aus; die Erträge entsprachen bestenfalls denen nach 
konventioneller Kulturtechnik (Puz z i 11 i, Cr e m -
a s chi, Anton e 11 i 1966 und 1967). Da derartige Zu-
sammenhänge für die Praxis bedeutsam erscheinen, 
galt ihnen vomehmlich die hier dargestellte Versuchs-
arbeit. 
Fragestellung 
Das Versuchsprogramm 1968 sollte am Modell des 
Metobromurons folgende praxisbezogene Frng·en klä-
ren :* 
1. Entspricht die Unkrautwirkung den Erfordernissen 
im Tabakbau? 
2. Wie sind Aufwandmenge und Applikationszeitraum 
optimal abzugrenzen? 
3. Wird das Herbizid auch bei Zusatzberegnung wäh-
rend der Jugendentwicklung der Kultur vertragen? 
4. Vermag das Herbizid unter witterungsmäßig ver-
schiedenen Bedingungen die Bodenbearbeitung zu 
ersetzen? 
5. Steht der Herbizideinsatz in Wechselwirkung zu Bo-
denbearbeitung und Tabaksorte? 
6. Beeinflussen unterschiedliche Bodentextur und Hu-
musanteile die Kulturverträglichkeit? 
Versuchsanlage 
Die Versuche liefen in Blockanlage mit 4 Teilstücken 
je Versuchsglied bei einer beerntbaren Teilstückgröße 
von 10 m 2 • Drei Versuche entsprachen polyfaktorieller 
Anlagetechnik mit totaler Randomisation. Die Stand-
orte befanden sich im pfälzischen Tabakbaugebiet um 
Speyer-Germersheim und sind in Bodentextur und Hu-
musgehalt fixiert. Die Mineraldüngung erfolgte am 9. 4. 
mit 10 dz/ha eines NPK-Mehrnährstoffdüngers (12/12/ 
20). Die Setzling,e wurden mit der Hand oder maschi-
nell gepflanzt. In den Versuchen standen die Sorten 
'Geudertheimer', 'Burley' und 'Bursana'. Metobr~muron 
wurde in Dosierung von 1,5 kg AS/ha und 2,0 kg AS/ha 
unmittelbar bis 3 Tage vor dem Pflanzen mit der Hand-
druckrückenspritze bei 1000 1/ha appliziert. Die Boden-
bearbeitung erfolgte im Handzug mit zwei Rundhacken 
und zwei der Maschinenhacke entsprechenden Arbeits-
* Für die erfreuliche Mitarbeit sei sehr herzlich gedankt 
dem Landesverband pfälzischer Tabakbauvereine e. V., 
Speyer, sowie meinen Mitarbeitern für die exakte Versuchs-
arbeit, insbesondere Herrn Gerne r für das Erarbeiten der 
Maßzahlen und Herrn B o h n für die statistische Uberprü-
fung des Zahlenmaterials und für die graphischen Arbeiten. 
Übersicht. A b w e i c h u n g e n innerhalb der in den Tabellen verarbeiteten Versucihe 
Ursadle der Abweichung Tab.2 Tab. 3 Tab . 4 Tab.5 ohne Tab.* 
Versuchsanlage 
Ort Dudenhofen Dudenhofen Bellheim Sehwegenheim Herxheim 
Vorfrucht Frühkartoffeln Sommergerste Winterweizen Winterweizen Möhren 
Pflanzdatum 13. 5. 13. 5. 17. 5. 17. 5. 17. 5. 
Versuchsart einfadl bifaktoriell bifaktoriell trifaktoriell trifaktoriell 
Fehlstellen-0/o bei der Ernte 0,5 2,0 0,3 2,0 3,0 
Bodenuntersuchung 
Bodenart 
~] lS sL s L' L pH 5,7 6,8 5,4 7,2 
Wasserkapazität 36 35 44 32 39 
Grobsand-0/o 68 56 27 56 20 
Feinsand-0/o 20 28 47 20 42 
Schluff- und Ton-0/o 12 16 26 24 38 
Humus-0/o 1,9 1,6 3,2 1,4 3,0 
* Bei diesem Versudl konnten infolge starken Hagelschadens nur die Blattstufen Grumpen und Sandblatt bewertet werden. 
gängen. Auch diese Varianten waren im Versuch zu-
fällig verteilt. Auf Fehlstellen wurde 14 Tage nach 
dem Pflanzen nachgesetzt. Es waren während der Vege-
tation eine Spritzung 'gegen Schnecken mit Metaldehyd 
am 31. 5. und acht Maßnahmen gegen Peronospora ta-
bacina mit Maneb ab 15. 6. erforderlich. Alle Versuchs-
arbeiten erfolgten weitgehend an jeweils demselben 
Tage. Inwieweit Untersch"iede diesbezüglich oder im 
Hinblick auf den Standort festzuhalten sind, zeigt oben-
stehende Ubersi,cht. 
Versuchsauswertung 
Als Kriterium der H e r b i z i d w i r k u n g wurde 
für die zusammenfassende Darstellung jene der 3 Boni-
turen gewählt, die 4 Wochen nach dem Pflanzen das 
Gewicht der Unkrautarten erfaßte. Die Mittelwerte der 
Stichproben entsprachen - zur Kontrolle relativiert -
als reziproke Maßzahl dem Index Wirkungsgrad-0/o 
(Tab. 1). 
Zur Ermittlung der Ku 1 tu r ver träg 1 ich k e i t 
wurden 14 Tage nach dem Pflanzen die Fehlstellen aus-
gezählt. Als Hauptkriterium galt jedoch der Ertrags-
wert. Er findet sich in den Ta~. 2 bis 7 als ausgewoge-
nes Grüngut. Diese Maßzahl umfaßt die Summe der 
Blattstufen Grumpen, Sandblatt, Hauptgut und Obergut. 
Die bei der Ernte ermittelten sehr wenigen Fehlstel-
len wurden in den Einzelwerten rechnerisch ausgegli-
chen. Eine Randwirkung konnte bei dem weiten Stand 
der Kultur ausgeschlossen werden. 
Signifikanzprüfung 
Wo immer möglich, wurden die Ertragszahlen mit 
der Varianzanalyse verrechnet. Die Prüfung auf Homo-
genität der Streuung erfolgte im F-Test. Wo dieser signi-
fikante Differenzen erwarten ließ, wurde im Dun -
ca n test weitergeprüft (Weber 1961). 
Für das Ergebnis wesentliche Rp-Werte sind in den 
Tabellen 2 bis 5 den entsprechenden Maßzahlen zuge-
ordnet. Tab. 8 gibt Aufschluß über das Ausmaß der 
Streuung am Beispiel eines 'bifaktoriellen Versuches. 
Alle sonstigen statistischen Unterlagen liegen bei den 
Versuchsakten. 
Ergebnisse 
In insgesamt 20 Versuchen 1967/ 1968 erwies Meto-
bromuron eine sehr gute h e r b i z i de Wirkung. 
Die Unkrautflora der Standorte wurde nahezu gänzlich 
erfaßt. Es ,gab bei sechs Unkrautarten eine mittlere Ge-
samtwirkung um 950/o (Tab. 1). Abweichungen inner-
halb von zwei Applikationszeiten und Dosierungen la-
gen im Bereich natürlicher Streuung. Auch diese Spe-
zies wurden sehr gut ausgeschaltet: Atriplex patula, 
Lamium pupureum, Matricaria chamomilla, Raphanus 
raphanistrum und Solanum nigrum. Wirkungsgrade um 
50°/o und darunter gab es neben Mercurialis annua 
gegen Echinochloa crus-gaJJi, Polygonum persicaria 
und Polygonum aviculare. 
Metobromuron brachte keine Sc h ä den an der 
Ku l tu r. Die Fehlstellen hielten sich 14 Tage nach 
dem Pflanzen i:n allen Versuchen unter 1 °/o, ohne daß 
Unterschiede im Pflanzenbestand von den Herbizid-
varianten zur Kontrolle festzustellen war,en. Darum 
dürfte ein negativer Einfluß während der Anwachszeit 
unter den Versuchsbedingungen 1968 auszuschließen 
sein. Auch die weitere Entwicklung der Kultur verlief 
ohne sichtbare Schäden. Die behandelten Versuchsglie-
Tabelle 1. H e r b i z i d e W i r k u n g v o n M e t o b r o m u r o n a u f s e c h s U n k r a u t a r t e n 
- Zusammenfassung von 20 Versuchen 1967/68 -
-Wirkungsgrad-0/o-
Versuchsglied Capsella Chenopo- Galinsoga Mercurialis Senecio Stellaria Gesamt-Dosierung bursa wirkung 
Applikation pastoris dium album parviflora annua vulgaris media x 
2. Metobromuron 1,5 kg/ha 
1 Tag vor dem Pflanzen 100(3) 97 (17) 97 (11) 56(3) 99 (4) 98 (3) 94,4 
3. Metobromuron 1,5 kg/ha 
3 Tage vor dem Pflanzen 100(1) 97 (9) 98 (7) 79 (1) 99 (2) 98 (3) 97,0 
4. Metobromuron 2,0 kg/ha 
1 Tag vor dem Pflanzen 100(1) 99 (6) 99 (2) 55(2) 99 (4) 97 (3) 93,8 
Amerkungen: Unkrautgewidlt im Versuchsglied · 100 Wirkungsgrad-0/o = lOO - Unkrautgewicht in Kontrolle 
Zahlenindex in Klammern Zahl der Versudle, in denen die Spezies bonitiert wurden 
x = gewogenes Mittel der Wirkungsgrade auf die sechs Unkrautspezies 
50 
der standen besser im Wuchs, was sich später in den 
Ertragszahlen niederschlug. kg/10"" 
20 
10 
11 
123 
100 
Kontrolle Motcbrom.ran 1,5 kg/ha Metocrcm.orcn 7,0 kg/ha 
Die beiden geprüften D o s i e r u n g e n von 1,5 kg 
AS/ha und 2,0 ~g AS/ha waren in gleicher Weise kul-
turverträglich. Das Ergebnis von 1967, wo die geringere 
Aufwandmenge besser vertragen wurde, war also nicht 
zu reproduzieren. Auf beide Aufwandmengen folgten 
etwa gleich hohe Mehrerträge von 10 0/o oder 25 0/o 
(Tabellen 2 und 3) . Auch in der Zusammenfassung re-
lativer Ertragsergebnisse der beiden Jahre unterschie-
den sich die Aufwandmengen nicht wesentlich vonein-
ander (Tab. 6). Dabei ist zu berücksichtigen, daß dem 
Mittelwert der höheren Dosierung weniger Einzelwerte 
entsprechen. In keinem Versuch konnte ein Ertrags-
unterscbi.ed zwischen den Dosierungen statistisch ge-
sichert werden. 
0,1 '1>0 • ome ~ m . mit Beregnung - • i Yersuchspl,r 
In den meisten Versuchen wurde einen Tag vor dem 
Pflanzen appliziert (Tabellen 3 bis 5). Zu dieser An -
wen dun g s z e i t vertrug die Kultur das Herbizid 
in jedem Falle. Die Applikationen 3 Tage vor dem 
Pflanzen unterschieden sich davon nicht signifikant im 
Hinblick auf den Ertrng (Tab. 5) . Daß auch unmittelbar 
vor dem Pflanzen ohne Schäden behandelt werden 
konnte, ist durch Ertragszahlen belegt (T.i.b. 2). Die An-
wendungszeit stand in keiner Wechselwirkung zur Do-
sierung, zu den Sorten und zu de.r Bodenbearbeitung. 
Abb. 1. Tabak-Grünguterträge nach Herbizideinsatz in Ab-
hängigkeit von Aufwandmenge und Zusatzberegnung. 
Zahlen über den Säulen = relative Ertragszahlen 
Rp-Wert 0,1 °/o = hochsignifikante Grenzdifferenz 
nach dem Duncan-Test 
Ertragswerte gemäß Tabelle 3 
Ob und wie die Z u s a t z b e r e g n u n g den Her-
bizideinsatz beeinträchtigt, verdeutlichen die Ertrags-
werte eines entsprechenden Versuches (Tab. 3). Die 
Zusatzberegnung an sich steigerte den absoluten Ertrag, 
in den Herbizidvarianten gab es hingegen einen rela-
tiv geringeren Ertragszuwachs. Diese Abhängigkeit 
liegt unterhalb der Signifikanzschwelle; die Zusatzbe-
regnung hatte also keinen Einfluß auf die Verträglich-
keit, wie sie sich in den Ertragswerten ausdrückt. Die 
Abb. 1 veranschaulicht dieses relativ unterschiedliche 
Tabelle 2. T a b a k - G r ü n g u t e r t r ä g e n a c h H e r b i z i d e i n s a t z 
bei Applikation unmittelbar vor dem Pflanzen 
- 1 Versuch 1968 -
Ertrag kg/10 qm 
Versuchsglied absolut relativ Rp-Wert P 5 °/o 
1.-Kontrolle 
mit Bodenbearbeitung 36,92 100 
2. Metobromuron 1,5 kg/ha 
ohne Bodenbearbeitung 40,18 109* 
3. Metobromuron 2,0 kg/ha 
ohne Bodenbearbeitung 40,75 110* 
Anmerkungen: Ertrag = Summe der Blattstufen Grumpen, Sandblatt, Hauptgut und Obergut 
Rp-Wert statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem Dun ca n test 
* signifikanter Mehrertrag zu Versuchsglied 1 
Sorte 'Burley' 
- 2,77 
2,67 
Tabelle 3. T a b a k - G r ü n g u t e r t r ä g e n a c h H e r b i z i d e i n s a t z 
Versuchsglied 
in Abhängigkeit von Aufwandmenge und Zusatzberegnung 
- 2 Versuche 1968 -
ohne Zusatzberegnung 
Ertrag kg/10 qm 
mit Zusatzberegnung x Versuchsglieder 
absolut relativ absolut relativ absolut relativ Rp-Wert P 0,10/o 
1. Kontrolle 
niit Bodenbearbeitung 
2. Metobromuron 
1,5 kg/ha 
3.Metobromuron 
2,0 kg/ha 
4.Metobromuron* 
1,5 kg/ha 
5.Metobromuron* 
2,0 kg/ha 
Anmerkungen: Ertrag 
Rp-Wert 
*** 
12,56 
16,30 
17,51 
16,02 
17,64 
100 
130 
139 
128 
140 
22,36 
26,71 
26,86 
27,91 
25,92 
100 
119 
120 
152 
116 
17,46 
21,51 
22,19 
21,97 
21,78 
Summe der Blattstufen Grumpen, Sandblatt, Hauptgut und Obergut 
statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem D u n c an test 
= hochsignifikanter Mehrertrag zu Versuchsglied 1 
Anwendung 1 Tag vor dem Pflanzen 
* = BAS 1893 H (neue Formulierung) 
Sorte 'Burley' 
100 
123*** 
127*** 
126*** 
125*** 
1,04 
1,02 
0,96 
1,00 
51 
Verhalten bei zwei Dosierungen und zugleich die hoch-
signifikanten Mehrerträge für die gemittelten Varian-
ten. relativ 
120 
1967 1968 1967 1968 
Nachdem die Sorten auch auf andere Einflüsse 
unterschiedlich reagieren, war das für den Herbizid-
einfluß zu überprüfen. Die in allen Versuchen stehende 
Schneidgutsorte 'Burley' vertrug Metobromuron stets, 
ja reagierte meist mit Mehrerträgen (Tabellen 2 bis 5). 
Ebenso verhielt sich die Peronospora-tabacina-resisten-
te Sorte 'Bursana ' (Tab. 4). Der Mehrertrag war zwar 
mit 11 0/o geg,enüber 'Burl,ey· um 21 0/o geringer, dieser 
Unterschied ist aber statistisch nicht gesichert. Bei der 
Zigarrengutsorte 'Ge'udertheimer' stieg der Ertrag um 
10 0/o (Tab. 5 und 7) im Mittel aller Maßzahlen. Die 
drei Sorten erwiesen also gegenüber Metobromuron 
gleich gute Kulturverträ·glichkeit. Dabei fand sich keine 
signifikante Wechselwirkung zu Applikationszeit und 
Dosierung. 
Abb. 2. Tabak-Grünguterträge nach Herbizideinsatz in Ab-
hängigkeit von Sorten, Bodenbearbeitung und Ertragsjahren. 
Ertragswerte gemäß Tabelle 6 
Wechselwirkungen ergaben sich, wenn die Boden -
b e a r bei tun g in die gestellten Fragen hineinwirk-
te. In den meisten Versuchen wurde das Herbizid ohne 
folgende Hackarbeit eingesetzt (s. Fußnote der Tabel-
len); die daraus folgenden Mehrerträge kamen also 
ohne Zusatzhacke zustande. 1967 sank mit dem Herbi-
zideinsatz und zusätzlicher Bodenbearbeitung der Er-
tragszuwachs. Ein Versuch 1968 führte zu einem gegen-
teiligen Ergebnis : Auf diesem stark verschlämmten 
Standort stieg der Ertrag mit der Zusatzhacke (Tab. 5) . 
Dennoch erwies sich im Mittel der Versuche beider 
Tabelle 4. T a b a k - G r ü n g u t e r t r ä g e n a c h H e r b· i z i d e i n s a t z z u z w e i S o r t e n 
- 1 bifaktorieller Versuch 1968 -
Ertrag kg/10 qm 
Sorte 'Burley· Sorte 'Bursana· x Versuchsglieder Versuchsglied 
absolut relativ. absolut relativ absolut relativ Rp-Wert P 5 O/o 
1. Kontrolle 
mit Bodenbearbeitung 
2. Kontrolle 
ohne Bodenbearbeitung 
3.l'vletobromuron 
1,5 kg/ha 
ohne Bodenbearbeitung 
Anmerkungen: Ertrag 
Rp-Wert 
15,68 100 15,55 100 15,63 
6,18 39 5,57 36 5,88 
18,90 121 17,27 111 18,09 
Summe der Blattstufen Grumpen, Sc!.ndblatt, Hauptgut und Obergut 
statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem D u n ca n test 
Applikation 1 Tag vor dem Pflanzen 
100 3,51 
38 3,68 
116 
Tabelle 5. T a b a k - G r ü n g u t e r t r ä g e n a c h H e r b i z i d e i n s a t z i n A b h ä n g i g k e i t 
von Anwendungszeit, Sorte und Bodenbearbeitung 
Versuchsglied 
1. Kontrolle 
2. l'vletobromuron 
1 Tag vor dem Pflanzen 
3. l'vletobromuron 
3 Tage vor dem Pflanzen 
1. Kontrolle 
2. l'vletobromuron 
1 Tag vor dem Pflanzen 
3. l'vletobromuron 
3 Tage vor dem Pflanzen 
Anmerkungen: Ertrag 
Rp-Wert 
mB 
* 
52 
- 1 trifaktorieller Versuch 1968 -
Ertrag kg/ 10 qm 
Sorte 'Burley Sorte 'Geudertheimer' 
mB oB mB oB 
absolut relativ absolut relativ absolut relativ absolut 
28,39 100 9,31 33 24,72 100 8,24 
33,17 117 28,15 99 27,10 110 27,77 
30,36 107 29,16 103 27,30 110 25,55 
Wechselwirkung Versuchsglieder/Bodenbearbeitung 
mB oB Rp-Werte P 5 O/o 
26',56 
30,14 
28,83 
100 
113* 
109 
8,78* 
27,96 
27,36 
33 
105 
103 
2.41 
2,17 
Summe der Blattstufen Grumpen, Sandblatt, Hauptgut und Obergut 
statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem D u n c an test 
2.44 
2,28 
2,35 
mit Bodenbearbeitung oB = ohne Bodenbearbeitung 
Versuchsglieder 2 und 3 in Dosierung von 1,5 kg/ha 
signifikanter l'vlehrertrag zu Versuchsglied 1 mit Bodenbearbeitung . 
relativ 
33 
112 
103 
~ relativ 
120 
100 
so 
Kontrolle 
• 
MetDbromuron 1,5 kg/ha 
•mit 
= ohne Bodenbearndung 
Metobromuron 2,0 kg/ha 
Abb. 3. Tabak-Grünguterträge nach Herbizideinsatz in Ab-
hängigkeit von Aufwandmenge und Bodenbearbeitung. 
Zusammenfassung von 14 Ertragswerten 1967/68. 
Liniierte Säulen = mit Bodenbearbeitung 
schwarze Säulen = ohne Bodenbearbeitung 
Ertragswerte gemäß Tabelle 7 
Jahre bei bis zu 14 einbezogenen Ertragswerten, daß 
die dem Herbizideinsatz folgende Bodenbearbeitung 
den Ertragszuwachs verringerte (Tab. 6, Abb. 2). Die 
als gewogenes Mittel errechneten x-Relativzahlen für 
den Ertrag fielen demgemäß von 16°/o auf 60/o. Wech-
selwirkungen zu Dosierung und Anwendungszeit sind 
nicht signifikant. 
Wechselwirkungen zwischen Herbizideinsatz und 
Bodenbearbeitung im Hinblick auf Sor-
t e n u n d B o de n s t r u k t u r lassen sich aus den 
Ertragszahlen herleiten (Tab. 7). Während die Hack-
arbeit bei 'Geudertheimer' in beiden Jahren keinen 
Einfluß hatte, gilt das für 'Burley' nicht uneingeschränkt 
2,0 
April 
10,0°C 
51rrm 
Mai 
14,J°C 
49mm 
Juni 
17,5°C 
59mm 
Mi 
19,2°c 
65mm 
August 
1:25~tj.Mittel 
Abb. 4. Witterungsdaten im Gebiet der Versuche. 
Abweichung von der Norm. 
Mittellinie = langjähriges Mittel von Niederschlägen und 
Temperaturen 
Säulen = Niederschläge 
Linien = Temperaturen 
(Tab. 5). Auf verschlämmtem Boden konnte der Ertrag 
mit der Zusatzhacke gesteigert werden. Die Graphik 
der Abb. 3 verdeutlicht diese Tendenz am Beispiel der 
Jahre 1967 und 1968, in denen sich die Witterung vor 
allem im Monat Juni konträr verhielt, wie aus Abb. 4 
entnommen werden kann. 
Die Abhängigkeit von Herbizideinsatz, B o den -
t e x t u r u n d H um u s g e h a 1 t wurde im Hinblick 
auf die Kulturverträglichkeit gezielt in zwei trifak-
. toriellen Versuchen untersucht. Die ausgewählten 
Standorte erwies-en 1,4 0/o und 3 0/o Humusgehalt sowie 
24 0/o und 38 0/o Schluff und Ton. Die Böden waren also 
als humusarmer, sandiger Lehm und als humoser Lehm 
Tabelle 6. T a b a k - G r ü n g u t e r t r ä g e n a c h H e r b i z i d e i n s a t z 
in Abhängigkeit von Aufwandmenge und Bodenbearbeitung 
- Zusammenfassung von Ertragsergebnissen 1967/68 -
Ertrag kg/10 qm 
Versuchsglied mit Bodenbearbeitung ohne Bodenbearbeitung 
absolut relativ x relativ absolut rela tiv x relativ 
1. Kontrolle 
2. Metobromuron 1,5 kg/ha 
3. Metobromuron 2,0 kg/ha 
Anmerkungen: Ertrag 
Index in Klammern 
x relativ 
21,78(14) 100 100 13,71 (8) 63 
25,46 (9) 117 106 25,08(14) 115 
26,31 (2) 121 107 26,49 (6) 122 
Summe der Blattstufen Grumpen, Sandblatt, Hauptgut und Obergut 
Anzahl der Ertragswerte 
arithmetisches Mittel der r ela tiven Ertragswerte 
Applikation unmittelbar bis 3 Tage vor dem Pflanzen 
Sorten: 'Geudertheimer', 'Burley' und 'Bursana' 
Tabelle 7. Tabak - Grün guter träge nach Herbizide ins atz 
in Abhängigkeit von Sorten, Bodenbearbeitung und Ertragsjahren 
- 4 Versuche 1967/68 -
Ertrag kg/10 qm 
Sorte 'Burley' Sorte 'Geudertheimer' 
Versuchsglied 1967 1968 1967 1968 
absolut relativ absolut relativ absolut relativ absolut 
1. Kontrolle 
mit Bodenbearbeitung 33,73 100 28,39 100 28,77 100 24,72 
2. Metobromuron 
1,5 kg/ha 
mit Bodenbearbeitung 32,45 96 33,17 117 30,86 107 27,10 
3. Metobromuron 
1,5 kg/ha 
ohne Bodenbearbeitung 35,23 104 28,15 99 32,26 112 27,77 
' Anmerkungen: Ertrag = Summe der Blattstufen Grumpen, Sandblatt, Hauptgut und Obergut 
Applikation 1 Tag vor dem Pflanzen 
.. 
63 
113 
122 
relativ 
100 
110 
112 
53 
Tabelle 8. V a r i a n z t a b e 1 1 e und Homogenitätsprüfung für die Maßzahlen der Tabelle 3 
Streuungsursachen FG SQ 
Versuchsglieder 4 125,7508 
Blöcke 3 7,6445 
Beregnung 988,6325 
W echselwirkung' 
Versuchsglieder/Beregnung 4 , 14,3457 
Rest 27 75,9107 
Gesamt 39 1 212,2847 
anzusprechen. Wegen starken Hagelschadens im letzt-
genannten Versuch konnten nur die unteren Blattstu-
fen beerntet werden. Die Ertragszahlen zeigten nach 
Metobromuroneinsatz keinen Unterschied, der auf Hu-
musgehalt oder Bodentextur zurückzuführen wäre. Auch 
in den anderen Versuchen wurde das Herbizid bei ge-
ringem Humusanteil von 1,6°/o und 1,9°/o, sowie 16°/o 
und 12 0/o abschlämmbarer Teile gut vertra.gen (Tab. 3 
und 2). 
Schlußfolgerungen 
Die Ergebnisse mit dem Wirkstoff Metobromuron ge-
statten in ihrer ·praktischen Auswirkung folgende Aus-
sagen: 
1. Das Herbizid entspricht mit 1,5 kg AS/ha bei Anwen-
dung bis spätestens drei Tage vor dem Pflanzen in 
der Unkrautwirkung den gestellten Anforderungen. 
Weiter vorgezogener Einsatz stößt auf ackerbauliche 
Schwierigkeiten. Die Unkrautfreiheit bleibt min-
destens bis zum Reihenschluß der Kultur erhalten; 
nicht voll erfaßbare Arten erliegen ihrer Konkurrenz-
kraft oder lassen sich mit geringem Arbeitsaufwand 
ausscha.lten. Gegen die Sequenzflora ist innerhalb 
der Rotation anzugehen. 
2. Die Zusatzberegnung während der Jugendentwick-
lung der Kultur erfordert keine Rücksicht auf den 
Herbizideinsatz. Daß sich die Mehrerträge unter der 
Zusatzberegnung relativ geringer anheben, dürfte bei 
dem hohen Ertragsniveau des Versuchsstandortes 
dem Gesetz des abnehmenden Bodenertragszuwach-
ses unterliegen. 
3. Die drei Sorten 'Geudertheimer', 'Burley' und 'Bur-
sana' besitzen gleich gute Kulturverträglichkeit. Sie 
ist innerhalb der den Versuchen gesteckten Grenzen 
nicht von Dosierung und Anwendungszeit abhängig. 
4. Infolge fehlender Unkräuter kann die Bodenbearbei-
tung entfallen. Auf diese Weise sind Mehrerträ,ge zu 
erwarten. Die dem Herbizideinsatz folgende Zusatz-
hacke verringert den Ertragszuwachs. Die Anbautech-
nik ohne Hackarbeit während der Vegetation muß im 
Zusammenhang mit den Niederschlägen bzw. der da-
durch veränderten Bodenstruktur gesehen werden. 
Sie steht anscheinend in mittelbarer Wechselwirkung 
zu Bodenbearbeitung und Sorte. 
5. Unterschiedliche Bodentextur und Huinusverhältnisse 
beeinflußten die Selektivität des Herbizids nicht. Da 
es zudem 1968 während der Jugendentwicklung der 
Kultur heftige und ergiebi<ge Re,genfälle gab, wären 
auf ungünstigen Böden Schäden an der Kultur zu er-
warten. Aber auch auf solchen Standorten folgen dem 
Herbizideinsatz Mehrerträge. 
Ausblick 
Die da!'gestellten mehrjährigen Versuchserfahrungen 
erlauben den versuchsweisen Einsatz in der tabakbau-
enden Praxis, sobald Metobromuron für diese Indika-
tion anerkannt ist. Das Herbizid dürfte dann die Bo-
denbearbeitung zunehmend ersetzen. Damit wird in 
den Tabakbau eine von den gewohnten Denkkatego-
rien abweichende neue Anbautechnik ~ ingang finden. 
Nach einem kürzlich ausgewerteten Rauchtest* an na-
54 
52 F F-Wert P 5 0/o 
31,4377 11,18 2,73 
2,5482 0,91 2,96 
988,6325 351,64 4,21 
3,5864 1,28 2,73 
2,8115 
turfermentierten Tabakmustern der letztjährigen Ver-
suche beeinträchtigt Metobromuron die Qualitäts-, ins-
besondere die Raucheigenschaften nicht. Die fehlende 
Bodenbearbeitung scheint indessen den Sortencharak-
ter zu verändern. Darum werden die weiteren Versuche 
vorsorglich eine variierte Minimalbodenbearbeitung zu 
untersuchen haben. Letztlich bleiben die Ergebnisse der 
Rückstaildsuntersuchungen abzuwarten, die von den 
einschlä.gigen Instituten an Mustern dieser Versuche 
vorg,enommen wurden. 
Zusammenfassung 
In den Jahren 1967 und 1968 erwiesen 20 Versuchs-
ergebnisse die Möglichkeit eines Herbizideinsatz,es im 
Tabakbau. Im Versuchsmodell brachte Metobromuron 
1,5 kg/ha .gute Unkrautwirkung und Kulturverträglich-
keit. Das Vorpflanzverfahren führte bei drei Sorten 
zu meist signifikanten Mehrerträgen. Die Selektivität 
des Herbizids war durch Zusatzberegnung sowie unter-
schiedliche Bodentextur und Humusanteile nicht beein-
flußt. Der Wegfall der Bodenbearbeitung steigerte den 
Ertrag. Dieser Ertragszuwachs steht anscheinend in 
Wechselwirkung zu Bodenstruktur und Sorten. 'Geu-
dertheimer' reagierte im Gegensatz zu 'Burley' auf die 
fehlende Hackarbeit unabhängig vom Bodenzustand mit 
Mehrerträgen. Die Ergebnisse böten der Praxis mög-
licherweise eine von gewohnter Denkweise abweichen-
de neue Anbautechnik. 
Summary 
Results of twenty experiments realized in 1967 and 1968 
showed the possibility of the use of a herbicide in tobacco. 
Metobromuron 1,5 kg/ha applied pre-planting to three varie-
ties of tobacco gave acceptable weed control, good selec-
tivity, and significant yield increase. The selectivity of the 
herbicide was not influenced by sprinkler irrigation, soil tex-
ture and organic matter. The omission of soil cultivation in-
creased the yield. This yield increase may be in interaction 
to soil structure and varieties. The variety 'Geudertheimer' 
produced independent of soil condition more yield than the 
variety 'Burley'. The results obtained would give the chance 
to come to a new technique of the cultivation of tobacco. 
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